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Kin d erf e ſt.
en Kinderfeſtes ſoll Montag, den 29. Juni er.,

auf dem Nulandtsplatze ſtattfinden, wenn nicht ungünſtiges Wetter die Verlegung auf einen
der zunächſt darauffolgenden Tage nothwendig machen ſollte.

Jeber die Ausführung der Feſtfeier bemerken wir Folgendes
1

Die Schüler müſſen pünktlich um 2 Uhr Nachmittags auf dem Marktplatze aufgeſtellt ſein.
Demnächſt erfolgt der Auszug durch die Gotthardtsſtraße nach dem Feſtplatze; Abends gegen

8 Uhr findet der Einzug durch das Sipxtithor ſtatt.
Die Behörden, die Herren Geiſtlichen, ſowie diejenigen Herren Lehrer, welche keine Klaſſen

zu führen haben, werden gebeten, ſich an die Spitze des Zuges zu ſtellen. Die Familienväter
werden ebenfalls eingeladen, ſich dem Zuge anzuſchließen,

Die Herren Bürgerſchützen werden dem Zuge der Kinder den erforderlichen Schutz gewähren.
2

Zur Ausführung der nöthigen Arrangements auf dem Feſiplatze ſind deputirt die Herren
Stadträthe Kops und Heberer, die Herren Stadtverordneten Bichtler, Günther „Heber,Heyne und Meiſter, ſowie die Herren Rectoren Schulze und Thal.

3.
Alle Diejenigen, welche auf dem Feſtplatze Zelte oder Buden aufzubauen beabſichtigen,

werden erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden Plätze in der Zeit vom 16. bis 19. Juni er.
in den Vormittagsſtunden im Militärbureau zu melden. Daſelbſt werden die Be
dingungen für das Aufſtellen und Wegſchaffen der Zelte und Buden mitgetheilt. Der Aufbau der
Buden und Zelte hat beſtimmt bis Sonnabend den 27. Juni er. zu erfolgen.

Wir bemerken ferner noch, daß für den Betrieb der Schankwirthſchaft bei Gelegenheit des
Kinderfeſtes von der Betriebeſteuer noch 50 Zuſchlag zur Gemeindeſteuer erhoben werden und
bis zum 22. Juni er. in der Stadtſteuerkaſſe zu entrichten ſind.

Die Verlooſung der Plätze findet

Dienſtag, den 23. Juni er., Nachmittags 4 Uhr,
im Thüringer Hof“ ſtott.

4

Der Verkehr in den öffentlichen Schankbuden oder Zelten darf über die zwölfte Stunde
des Nachts nicht andauern, auch ſoll das Feſt über den Tag, an welchem der Aus und Einzug
der Kinder ſtatifindet, nicht ausgedehnt werden.

Die ſämmtlichen Buden und Zelte ſiad am darauffolgenden Tage vom Feſtplatz wieder zu
beſeitigen.

Merſeburg, ben 9, Juni 1896.

Merſeburg, den 12. Juni 1896.
Franzöſiſches.

Als im vorigen Herbſt das radicale Cabinet
Bourgeois in Paris ans Ruder kam, ſah es eine
ſeiner Aufgaben darin, die Verwaltung zu
reinigen, d. h. auf die höheren Poſten der
politiſchen Beamtenſchaft, die unſern Ober
präſidenten entſprechen, Männer ſeiner eigenen
Richtung zu bringen. Verſchiedene Klippen für
das neue Cabinet wurden glücklich umſchifft, und
wenn es ſich noch eine Weile lang durchlavirt
hätte, wäre es ihm mit Hilfe ſeiner Säuberung
wohl auch gelungen, mit vollen Segeln in Neu-
wahlen für die Deputirtenkammer hineinzugehen.
Eine Reihe von Präfecten und Unterpräfecten
waren ſchon abgeſetzt oder auf anderen Poſten
kaltgeſtellt, als das Cabinet geſtürzt und
von dem Cabinet Méline aus der Partei
der gemäßigten Republikaner abgelöſt wurde.
Die neue Regierung thut nun ganz daſſelbe,

Machdruek verboten.)

Eine geheimnißvolle Begegnung.
Aus dem Tagebuche eines Pfarrers von R. Hauow.

(2. Fortſetzung.)

Aber ich begreife nicht. Nach dem Urtheil
des Arztes

„Jch weiß, ich weiß, lieber Herr Amtsbruder!
Aber tritt das unmöglich ſcheinende Ereigniß
dennoch ein, dann bitte ich um ſofortige Mit-
theilung. Das Räthſel wird dann in über-
raſchender Weiſe gelöſt werden.

Gegen Abend des nächſten Tages ſandte mir
Pfarrer Wangenheim durch einen Boten rinen
Zettel, der folgende Worte enthielt: „Durallois
iſt ſoeben plötzlich verſchieden. Jch bitte um
Jhren ſofortigen Beſuch. Wangenheim, Pfarrer
zu St. Andreas,“

Ein Polizei-Commiſſar meiner Bekanntſchaft,
dem ich Alles erzählt, hatte mich gebeten, ihm
Nachricht zu geben, wenn Durallois ſterben
ſollte. Jn ſeiner Begleitung eilte in zum
Pfarrer Wangenheim. Ohne Aufenthalt und
ohne weitere Erörterungen begaben wir Drei
uns in das Sterbehaus, wo wir den gleichfalls
ſoeben eingetroffenen Arzt, Herrn Dr. Bremer,
vorfanden. Die Wittwe hatte ſich zurückgezogen,
und ließ ſagen, ſie werde ſogleich erſcheinen.
Vor uns lag der Todte. Kein Zweifel, es war
Lavalle!

„Wie erklärt es ſich, daß Jhr Patient ſo
plötzlich geſtorben iſt?“ fragte ich den Arzt.

Der Magiſtrat.
wie die vorige, nur natürlich in ihrem Partei-
intereſſe, und es ſcheint ſogar, als ob ſie
noch mit größerer Energie vorginge, als das
Cabinet Bourgeois. Eine Reihe von Coneeſſi-
otten, die Bourgeois den Socialiſten in Per
ſonenfragen, wie z. B. mit der Verſetzung
des im Arbeiterausſtande in Carmaux entſchloſſen
für die Ordnung und Staatsautorität eingetre-
tenen Präfecten Doux, hatte machen müſſen,
ſind bereits wieder aufgehoben worden. So
werden die Ravbicalen und Socialiſten, die unter
Bourgeois in höhere Verwaltungsſtellen gekommen
waren, jetzt ſchleunigſt wieder daraus entfernt,
und käme morgen ein conſervatives Miniſterium,
ſo würde es wahrſcheinlich ebenfalls die „Rei-
nigung der Verwaltung als eine wichtige
Aufgabe betrachten.

Je häufiger die Cabinette wechſeln, um ſo
zerrüttender wirkt natürlich dieſes Syſtem, das
an Stelle der ſchlichten Beamtentüchtigkeit die
Parteivetterſchaft ſetzt und das Anſehen der

„Er hatte ein Herzleiden, das mir zu ernſten
Bedenken keinen Anlaß gab. Der plötzliche Tod
hat mich überraſcht. Wahrſcheinlich hat ſich der

Mann bei ſeinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten in
letzter Zeit zu ſehr angeſtrengt, allzukräftig iſt
er ohnehin nicht, dazu vielleicht eine plötz-

Obrigkeit, die über den Parteien ſtehen ſoll,
gefährdet. Der Fehler liegt im parlamentariſchen

liche Aufregung, oder ſonſt etwas, was ſich meiner
Kenntnißnahme entzogen hat. Wir Aerzte ſtehen
bisweilen vor Räthſeln, unſere Wiſſenſchaft iſt
immer nur Stückwerk. „Raſch tritt der Tod
den Menſchen an“, Sie kennen den Ausſpruch
unſeres Schiller.“

„Hier dürfte man wohl richtiger ſagen: „Oft
tritt der Tod den Menſchen an“, bemerkte mit
ſarkaſtiſchem Lächeln der Polizei-Commiſſar, „das
wird uns der Herr Pfarrer beſtätigen.“

Der Arzt und mein Amtsbruder blickten er
ſtaunt auf mich.

„Wie iſt das
Bremer.

„Gerade ſo „wie der Todte jetzt vor uns liegt,
habe ich ihn, eben denſelben Mann hier, vor
vier Jahren im Sarge geſehen“, erklärte ich mit
Beſtimmtheit. Er war damals nicht todt und
lebt auch jetzt noch.

Dr. Bremer lächelte.
„Jch glaube, Herr Pfarrer, Sie befinden ſich

in einem ſchweren Jrrthume,. Jch habe die
Leiche heute Morgen geſehen und unterſucht.
Der Tod iſt wirklich eingetreten, jeder Zweifel
iſt ausgeſchloſſen.“

Genau wie jetzt, wurde vor vier Jahren Herrn
Doctor Hoyer in W der damals den
Todtenſchein unbedenklich ausſtellte, genau, ſo
wurde ich ſelbſt getäuſcht, denn hier finde ich
denſelben, ich ſchwöre darauf, denſelben Mann
als nochmals Verſtorbenen wieder. Hören Sie
mich an, und urtheilen Sie dann ſelbſt!“

zu verſtehen fragte Dr.
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Syſtem, zumal wenn es ſich, wie in Frankreich,
auf eine Vielheit von Fractionen und wechſelnde
Combinationen der Gruppirung gründet. Und
wie merkwürdig, daß ſich das durch die fort
geſetzten parlamentariſchen Wechſelfälle bis in
die Verwaltung hinein beunruhigte Frank-
reich in Ergebenheit für das abſolut
regierte Rußland kaum genug thun kann.
Man bewilligte ungemeſſene Credite für
ein möglichſt glänzendes Auſtreten der fran
zöſiſchen Vertreter in Moskau, man flaggte
ruſſiſch, man verordnete einen Feiertag für die
Soldaten, man begeiſterte fich in Reden und
Depeſchen an den Zaren, man machte in der
Preſſe beinahe kindliche Vorſchläge, kurz, die
Zarenkrönung wurde wie ein franzöſiſches
Nationalfeſt behandelt. Wir können dieſe Dinge
mit Gemüths ruhe anſehen; zum Glück giebt
es bei uns keine periodiſch wechſelnde Säuberung
der Verwaltung, und wir beſitzen im eigenen
Lande einen Kaiſer und König, dem wir uns in
Treue und Verehrung weihen.

Wie es in der Welt ſteht
Unſer Kaiſer, welcher z. Z. in Potsdam

weilt, hat es nicht unterlaſſen, anläßlich des Ab
lebens Jules Simons dem Präſidenten von
Frankreich, Felix Faure, in herzlicher, offener
Sprache ein Beileidstelegramm zu ſenden. Das
Antwortſchreiben des Präſidenten klingt
dagegen etwas gemeſſen und geſchraubt. Mag
dem aber ſein, wie ihm wolle; der Kaiſer benutzt
jede Gelegenheit, um Beweiſe ſeiner durchaus
friedlichen Geſinnung zu geben und damit ver
dient er den Dank ganz Europas. Von dem
Bewußtſein ſeiner Friedensliebe und ſeines
Gerechtigkeitsſinns iſt man denn auch in
der That in der ganzen Welt erfüllt. Auf ihn
blickte man in Transvaal, ihm vertraut man
in Aegypten und ſeiner Entſcheidung fügt man
ſich gern aller Orten, wo Zwietracht und Unſicher
heit herrſcht. Was an in nerpolitiſchen

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen

v e
Nur der Vertreter der Anti

Zeit- und Streitfragen von Bedeutung
iſt, knüpft gegenwärtig zumeiſt an das Bürger
liche Geſetzbuch an. Und mit Genugthuung
darf man es ausſprechen, daß dieſer Geſetzent
entwurf aufgehört hat eine Streitfrage zu ſein
und daß ſeine Annahme vielmehr nur noch eine
Frage der Zeit iſt, Regierung und Fractionen
haben ſich bei der zweiten Commiſſions
leſung in den bisher ſtrittigen Fragen
vollkommen geeinigt. An den Beſtimmungen des
Vereinsrechts nahmen allerdings ziemlich
weite Kreiſe der Linken Anſtoß; aber die
Majorität iſt für die Commiſſionsfaſſung geſichert.
Jn den Fragen des Eherechts haben die Mit-
glieder des Centrums anerkennenswerthen Selbſt
verzicht geüht und ihre Forderungen auf ein
Maß eingeſchränkt, das durchaus annehmbar iſt.

an
Nun erzählte ich die näheren Umſtände meines

damaligen Erlebniſſes mit der Familie Lavalle
und ſchloß mit den Worten

„Wenn Sie nun noch im Zweifel ſind, Herr
Doctor, daß Lavalle und Durallois ein und die
ſelbe Perſon iſt, dann möchte ich Jhnen ein
untrügliches Mittel zur Feſtſtellung der Wahr
heit vorſchlagen. Verweigern Sie die Ausfert:-
gung des Todtenſcheines unter dem Vorwande,
daß zuvor die Obduction der Leiche vorgenommen
werden müſſe. Sie werden ſehen, welchen Ein
druck dieſe Erklärung auf die Frau macht.“

Der Arzt hatte nachdenklich zugehört und
ſprach dann

„Nach Jhren Mittheilungen, Herr Pfarrer,
iſt es mir nicht mehr zweifelhaft, daß wir hier
einen Kataleptiker vor uns haben. Die an der
Katalepſie leidenden Perſonen verfallen zeitweiſe
in einen todesähnlichen Shlaf, der längſtens einen
und nur in ſchweren Fällen auch zwei Tage
währt. Vielleicht ſind hier gewiſſe Weittel an
gewandt, um die Dauer des Starrkrampfes zu
verlängern. Aber ein Räthſel bleibt es mir, wie
ein Mann von hoher Bildung ſich zu einer ſo
unwürdigen Komödie und zu einer ſo groben
Täuſchung hergeben kann.“

„Von ſeiner Bildung halte ich nicht viel“, be
merkte ich. Er verſtand nur, ſich den Anſchein
eines Gelehrten zu geben. Vergeſſen Sie aber
nicht die hohen Verſicherungsſummen!“

Jch wurde durch das Erſcheinen der Wittwe
unterbrochen und trat mehr in den Hintergrund,
um nicht ſogleich von ihr erkannt zu werden.
Ja, es war Frau Lavalle, die dort vor uns ſtand,
ich ſah es beim erſten Blicke. Mit gramerfülltem

Dkeilagen nach Uebereinkunft.

ſemiten, der auf
der Forderung der Abſchaffung der bürgerlichen
Eheſchließung in ihrer obligatoriſchen Formbeſtand,
drohte bei den Plenarberathungen mit Obſtruc-
tionen. Aber ſeine Drohung, durch eventuelle
Feſtſtellung der Beſchlußfähigkeit des Reichstages
das Geſetz ſcheitern zu laſſen, iſt völlig inhaltslos,
wenn die übrigen Parteien, denen am Zuſtande
kommen des Geſetzbuchs gelegen iſt, nur einiger
maßen auf dem Poſten ſind. Die „Köln. Ztg“ ſpricht
die Hoffnung aus, daß das Geſetzbuch wohl noch
im Laufe dieſes Monats zur Verabſchiedung ge-
langen dürfte. So optimiſtiſch möchten wir
denn doch nicht ſein. Die erſten Juliwochen
werden die Herren Reichsboten wohl oder übel
auch daran geben müſſen alsdann aber dürfte
dieſer parlamentariſchen Tage Qual ihren Schluß
finden. Das preußiſche Abgeordneten-
haus, dem neuerdings noch einige unerhebliche
Vorlagen zugegangen ſind, dürfte ſeine Seſſion
am 20. d. M. ſchließen, um danach im Herbſt
frühzeitiger als dies in den letzten Jahren geſchah,
wieder zuſammenzutreten,

Vom Auslande iſt es beſonders Oeſterreich
Ungarn, das in den letzten Tagen die all
gemeine Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen hat.
Es waren Friedenskundgebungen großen Stils,
die in den officiellen Reden des Kaiſers Franz
Joſeph anläßlich der Milleniumsfeier in Buda
peſt zum Ausdruck gelangten. Von hervor
ragender Bedeutung war auch das Expoſé
des Miniſters des Auswärtigen Grafen
Goluchowski über die auswärtigen Be
ziehunzen Oeſterreichs. Insbeſondere hat die
freimüthige Kritik über die Türkei und die
Betonung ihres Unvermögens eine geordnete
Verwaltung einzuführen, ſtarken Eindruck gemacht.
Danach ſcheint auch Oeſterreich anzunehmen, daß
von Ruhe in der Orientfrage keine Rede ſein
könne. Andrerſeits darf man aber aus der Rede
ſchließen, daß zwiſchen Oeſterreich Ungarn und
Rußland volles Vertrauen beſteht und damit
ernſtere Verwickelungen im Orient ausgeſchloſſen
erſcheinen. Daß die Beziehungen zu Deutſch
land und Italien die innigſten ſind, hebt die
Rede in längerer Ausführung hervor, erwähnt
wird auch, daß Oeſterreich und Frankreich auf
dem freundſchaftlichſten Fuße ſtehen. Die
Jtaliener haben nun alle ihre bei Adug ge-
fallenen Soldaten, es ſind im Ganzen 3001
Weiße und 605 Schwarze beerdigt; General
Baratieri, der ſich vor ſeinen Richtern, ſo
gut es ging, vertheidigt hat, ſieht ſeiner
Aburtheilung in den nächſten Tagen ent-
gegen. Auf Kreta iſt des Blutvergießens
noch immer kein Ende und der Wunſch nach
möglichſt baldigem thatkräftigen Einſchreiten
der europäiſchen Mächte wird immer dringender,
Die Türkei iſt nicht im Stande, ſich ſelbſt zu
regieren, geſchweige in ihren Schutzſtaaten Ord-

nung zu halten. Jn Moskau ſind die
ne

Antlitz, die Augen von Thränen geröthet, eine
vollendete Schauſpielerin, ſo trat ſie uns entgegen.

„Jch danke Jhnen, Herr Pfarrer, daß Sie
nochmals gekommen ſind,“ ſprach ſie in ge
dämpftem Tone zu meinem Amtsbruder. „Der
herbe Verluſt hat mich ſchwer gebeugt, ich bedarf
Jhres Beiſtandes ſehr. Auch Jhnen, Herr Doctor,
danke ich. Sie wollen mir gewiß den Todten-
ſchein aushändigen. Jch gedenke noch heute mit
der Leiche abzureifen.“

Jetzt trat der Polizeibeamte vor, nannte ſeinen
Namen und Stand und erklärte, daß der Todten-
ſchein nicht ausgehändigt werden dürfe bevor
nicht die Todesurſache durch eine Odduction der
Leiche feſtgeſtellt ſei.

„O, wie grauſam iſt man hier zu Lande!“
rief die Frau in ſchmerzlich klagendem Tone aus.
„Jſt es hier Brauch, den Frieden eines Sterbe
hauſes, die Ruhe eines Todten ſo brutal zu ſtören.
Herr Pfarrer, ich rufe Jhr Zeugniß und Jhren
Schutz an. Und Sie, Herr Doctor, wollen Sie
es dulden, daß Jhre Wiſſenſchaft und Jhre
Gewiſſenhaftigkeit angezweifelt werden

Mit abweiſender Geberde ſchnitt der Polizei
Commiſſar ihr das Wort ab.

„Jch werde ſofort veranlaſſen, daß die Leiche
binnen einer Stunde von dem BezirksArzt in
Jhrem Beiſein, Herr Dr. Bremer, ſezirt wird.
Bis zur Beendigung der Obduction bleibe ich
gleichfalls zugegen.

„Gegen dieſen Gewaltact proteſtire ich, rief
jetzt die Frau energiſch. „IJch bin eine Aus
länderin und unterwerfe mich nicht Jhren Maß
nahmen, Herr Polizei-Com miſſar. Jch werde
mich ſofort an mein Conſulat wenden!“

M Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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Nummer 136. 1896. Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 13. Juni.
Krönungsfeierlichkeiten zu Ende und die Feſt
theilnehmer befinden ſich auf dem Heimwege.
Das Cabinet Méline hat in Frankreich ſeine
Stellung befeſtigt.

Deutſcher Reichstag.
102. Sitzung vom 11. Juni.

Der Reichstag ſetzte am Donnerſtag die dritte Berathung

der Gewerbenovelle bei Artikel 8 fort, der von dem
Detailreiſen handelt. Abg. Hitze (Ctr.) wies darauf hin,
daß es fich bei dem Artikel garnicht um ein Verbot des
Detailreiſens haudele, ſondern nur darum, daß an Stelle
der Legitimatione karte in Zukunft der Gewerbeſchein ge
führt werden ſoll. Allerdings läge es auch in dem Wunſche
des Centrums, die Zahl der Detailreiſenden etwas einzu
ſchränken. Haſſe (utl.) befürwortet den Antrag ſeiner
Partei, wonach dem Bundesrathe Befuguifſe zu Ausnahme-
anordunngen eingeräumt werden. Darauf ſchimpfte der
Socialdemokrat Bogtherr auf dieſes Geſetz gerade ſo,
wie er es auch bei jedem anderen gethan haben würde.
Frhr. v. Stumm (friſ.) tritt für vas Geſetz unter
Polemik gegen Richter ein; Lenz mann (fr. Vrg.) meint,
der Paragraph ſolle nur Geſetz werden, weil es 2 oder 3
Leute in Deutſchland ſo wünſchten. Jakobskötter
(conſ.) tritt für Annahme des z 8 ein. Der größte Theil
des Mittelſtandes wünſche das Zuſtaudekommen des Ge
ſetzes, von dem er ſich mit Recht großen Vortheil verſpreche.
Es ſprechen noch Hilpert (Bauernbund) und Kühn
(Soc.). Alsdann wird ein Schlußantrag ange
nommen und zur Abſtimmung über die zahlreichen Anträge
geſchritter. Antrag Haſſe wird abgelehnt ebenſo der
Richter'ſche Eventnualantrag. Der Com-
promißantrag wird mit 147 gegen 98 Stimmen
angenomm en, hierauf die Artikel 9 und 10 debattelos.

Freitag: Fortſetzung der Berathung.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

77. Sitzung vom 11, Juni.
Das Abgeordnetenhaus berieth am Donnerſtag die aus

dem Herrenhauſe zurückkommende Richtervorlage.
Ueber den ſogenannten Aſſeſſor- Paragraphen 8
entſtand wiederum eine lebhafte Dedatte. Die Abgg.
Hobrecht (ntl.), Heeremann und Porſch (Ctr.),
Rickert (frſ.) waren einmüthig in der Berwerfung des
genannten Paragraphen und betonten, daß durch die Ab
lehnung eine Verdunkelung der Kronrechte wicht eintreten
könne. Miniſter Schönſtedt bemerkte, daß bei den
Landgerichten fich alle Richter für den z 8 erklärt haben.
Es ſei ein undalibarer Zuſtand, daß die Regierung Jeden,
der ein beſtimmtes Maß mechaniſcher Fertigkeit nachge
wieſen hat, als Richter anſtellen ſoll. Zur Frage der
Verdunkelung der Krourechte ſagt
der Minifſter, daß ein An ſpruch auf Un
ſtellung im Richteramt niemandem zuſtehe auch eine
Anwartſchaft auf ein Richteramt habe der auf ſeinen
Antrag als Aſſeſſor Beſchäftigte nicht. Abgg. v. Zedlitz
(frkonſ.), Graf Lim burg und Schettle r (lkonſ.) ſchließen
ſich dem Miniſter voll an und erklärten, ohne s 8 ſei die
ganze Vorlage für ſie werthlos. Hierauf wird S 8 in jeder
Geſtalt abgelehnt, der übrige Theil des Geſetzentwurſs mit
knapper Mehrheit angenommen.

Freitag: Kleine Vorlagen,

Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer
Kaiſer wohnte am Donnerſtag der Sitzung
der engliſchen Schiffsbauer in der Char-
lottenburger Hochſchule bei und fuhr ſodann
nach Berlin, wo er im kgl. Schloß den neuen
franzöſiſchen Botſchafter v. No ailles in Antritts-
audienz' empfing. Später fand der Empfang
des Botſchafters durch die Kaiſerin ſtatt, welche
ebenfalls nach Berlin gekommen war. Gegen
Abend kehrte das Kaiſerpaar nach Potsdam
zurück. Die Kaiſerin wird vorausſichtlich
am 6. Juli mit ihren Kindern zu längerem
Aufenthalt in Wilhelmshöhe bei Caſſel
eintreffen.

Der muthmaßliche württembergiſche
Thronerbe, Herzog Wilhelm, hatte, ſo wird
aus Wiesbaden gemeldet, in den letzten Tagen
heftige Anfälle von Schwäche und Hinfälligkeit,
ſo daß ſeine Schweſter, Herzogin Mathilde,
zu ihm eilte, um an ſeiner Seite zu bleiben.
Das Befinden hat ſich jetzt gebeſſert, die
nervöſen und gichtiſchen Schmerzen haben nach-
gelaſſen, auch der Kräftezuſtand iſt beſſer. Der
König von Württemberg ließ ſich wiederholt
durch einen höheren Offizier nach dem Zuſtande
des Kranken erkundigen.

Der Kronprinz von Dänemark hat
nach einem Beſuch beim Reichskanzler und beim
Staatsſecretär v. Marſchall Berlin wieder
verlaſſen und ſich nach Kopenhagen zurück-

von dem Grundſatze ausgehe, nur ſo viele
jüdiſche Richter anzuſtellen, als das Ver
hältniß der Zahl der chriſtlichen Bevölkerung
zur jüdiſchen ergebe. Dieſes Dementi wird in
weiten Kreiſen des Volkes keine beſondere Genug-
thuung hervorrufen.

Der Bundesrath hat in ſeiner
Donnerſtagsſitzung nach lebhafter Debatte und
mit kleiner Mehrheit das Notenprivileg der
Württembergiſchen Bank dis zum Jahre 1910
verlängert.

Der Centralverband deutſcherHändler,
Markt- und Meßreiſender hat von ſeiner be-
abſichtigten Petition an den Reichstag wegen
Einſchränkung der Sonntagsruhe Ab-
ſtand genommen und beſchloſſen, eine Eingabe
an den preußiſchen Handelsminiſter zu richten.
Es ſoll darin eine Einſchränkung der
Sonntagsruhe bei außergewöhnlichen Gelegen
heiten, Kirchweihfeſten, Meſſen u. ſ. w., ſowie
die Gleichſtellung mit dem ſeßhaften Handel
in Bezug auf die freigegebenen Stunden ge
fordert werden.

Auf Grund neuerdings gemachter Wahr-
nehmungen haben ſich die Kgl. Regierungen
veranlaßt geſehen, in Gemäßheit der beſtehenden
Geſetze und Verordnungen über Zulaſſung
und Beſchäftigung aus ländiſcher Arbeiter
die Verfügungen zu erneuern, wonach nicht reichs-
angehörige Arbeiter weder in land noch forſt-
wirthſchaftlichen noch gewerblichen Betrieben
beſchäftigt werden dürfen, wenn ſie nicht einen
amtlich beglaubigten Ausweis ihrer Staats
zugehörigkeit beibringen, ous welchem Vor und
Zuname, Ort und Zeit der Geburt des Arbeiters
und ſeiner ihn begleitenden Angehörigen er-
ſichtlich iſt.

Oeſterreich-Ungarn. Jm Budgetaus-
ſchuß der öſterreichiſchen Delegation, der über
das Heeresbudget verhandelte, erklärte der
Kriegsminiſter Krieghammer, die Einführung
der zweijährigen Dienſtzeit ſei in Oeſter
reich ſchwer durchführbar übrigens ſeien auch die
Erfahrungen in Deutſchland noch gering. Die
Vermehrung warmer Nachtmahle für die Mann-
ſchaft ſei in Ausſicht genommen und vorläufig
für zwei Abende vorgeſorgt. Wegen der Reform
des Militärſtrafverfahrens werden die
Verhandlungen fortgeſetzt auch die Reform des
ehrenräthlichen Verfahrens werde angeſtrebt. Jn
Betreff der Sprachenfrage legt der Miniſter
darauf Werth, daß der Offizier die Regiments
ſprache erlerne, Bezüglich der ſich häufenden
Selbſtmorde in Lemberg habe der Miniſter
einen Bericht vom dortigen Commando verlangt.
Der Miniſter ſtrebt die Erhöhung der
Militärgagen on und wünſcht, ſie den Ge
hältern der Staatsbeamten gleichzuſtellen.

Frankreich, Der Wittwe des verſtorbenen
Jules Simon überreichte der deutſche
Botſchafter in Paris, Graf Münſter,
folgenden Brief:

„Gnädige Fraul!l Se. Majeſtät der Kaiſer, mein
erhabener Herr, hat, nachdem er die Nachricht von dem
ſchweren Verluſt, der Sie betroffen, empfangen hatte, als
Ausdruck ſeiner innigen Sympathie mich beauftragt, in
ſeinem Namen an der Sahre dieſes großen Frauzoſen,
der Jhr Gatte war, einen Kranz niederzulegen. Indem ich
dieſem mir gewordenen Befehl nachkomme und die Ehre
haben werde, meinen hohen Herrn bei den Leichenfeierlich-
keiten zu vertreten, bitte ich Sie, den Ausdruck meines
perſönlichen Beileids und meiner aufrichtigſten vollen
Ergebenheit entgegenzunehmen. gez. Münſter.“

Der Kranz, den der Kaiſer am Sorge nieder
legen läßt, beſteht aus rothen ugd weißen Roſen
mit grünen Zweigen, mit breitem, ſchwarzen Flor
umwunden.

Jtalien. Die Beſtattung der bei Aduag
Gefallenen iſt beendet. Jm Ganzen wurden
3000 Italiener und 36 Eingeborene beerdigt. Die
Henietruppen ſind nach ſiebentägiger Arbeit

zurückgekehrt ihr Geſundheitszuſtand blieb gut.

Türkei. Sämmtliche in Kanea befindliche
Conſuln der Mächte begaben ſich zu dem türkiſchen

Generalgouverneur der Jnſel AbdullahPaſcha,
um gemeinſamen Proteſt gegen ſeine Unthätig-
keit und Gleichgiltigkeit gegenüber den Aus-
ſchreitungen des türkiſchen Militärs zu er-
heben. Vor der Hand dauern die Zerſtörungen
der Chriſtendörfer noch ununterbrochen fort.
Eine türkiſche Abtheilung rückte in einen bisher
ganz ruhigen Theil der Jnſel zwiſchen
Kaneg und Sudabai ein, entweihte in unnenn-

Sie erkannte
wohl, aber ſelbſt bei dieſer Ueberraſchung verlor
ſie den Kopf nicht. Sie unterdrückte einen Schrei
und antwortete, bleich wie der ſtarre Körper auf
dem Leichentuch:

„Jch bin nicht Frau Lavalle, mein Name iſt
Durallois. Sie irren ſich, mein Herr. Wer
ſind Sie? Jch kenne Sie nicht

„O, Sie kennen mich nur zu gut, Frau
Lavalle; oder Frau Durallois, oder wie Sie
ſich ſonſt noch nennen

„Sie ſehen, mit Jhrem Betruge iſt es zu
Ende“, ergriff der Polizei-Commiſſar das Wort.
Machen Sie ſich bereit, mir nach der nächſten
Polizeiwache zu folgen.“

Jm nächſten Momente lag die Frau vor uns
auf den Knieen, bat und flehte und machte Ver-
ſprechungen. Als ſie aber ſah, daß alles das
nichts half, warf ſie die Maske ab. Sie über
häufte uns, beſonders aber mich, mit den
niedrigſten Schmähungen in den gemeinſten
Ausdrücken. Gegen die eintretenden Poliziſten

dec

am m ä e v r änh nwehrte ſie ſich, wie eine Tigerin, ſo daß man
Gewalt gegen ſie anwenden mußte.

Lavalle oder Durallvis wurde in ein Kranken-
haus überführt. Er lag noch 36 Stunden in
kataleptiſchem Schlaf, der dem Tode ſo ähnlich
war, daß jeder Arzt unbedenklich den Todtenſchein
ausgefertigt haben würde. Bei ſeinem Erwachen
war er nicht wenig erſtaunt und unangenehm
überraſcht, als er ſich in einem öffentlichen
Krankenhauſe und an der Seite eines Polizei
beamten ſah.

Das vetrügeriſche Paar kam vor das Schwur-
gericht und im Laufe des Prozeſſes wurde feſt
geſtellt, daß der Kataleptiker fünfmal verſtorben
und daß viermal eine große Summe bei ver
ſchiedenen Verſicherungs-Geſellſchaften für ihn
erhoben worden war.

Er wurde zu fünfzehn, ſeine Frau zu zehn
Jahren Zuchthaus verurtheilt.

Ende.

barer Weiſe drei Kirchen und beging andere
Gewaltthätigkeiten. Ein Dorf wurde völlig
vernichtet. Aus den zerſtörten Dörfern
in den Provinzen Kaneag und Kiſſamon
ſind über 5000 Flüchtlinge auf der Halbinſel
Spoda, zumeiſt in einem Kloſter verſammelt.
Sie leben im größten Elend, obwohl ihr Zu
fluchtsort dicht am Meere liegt und von den
fremden Kriegsſchiffen vor Kanea ſichtbar iſt.
Von der Jnſel entfliehen dürfen ſie nicht, da die
türkiſchen Behörden die Auswanderung nach
Kräften verhindern. Die Türken ſtürmten
ein von den Jnſurgenten beſetztes Blockhaus bei
Vukolis. Das Militär ſichert ſich damit die
Straße nach Kanea, wodurch es den Jnſur-
genten unmöglich wird, die Umgegend von
Vukolis, wo zahlreiche Wuſelmänner wohnen, zu
vehelltgen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Reichstagscommiſſion für das Bürgerliche

Geſetzbuch bat die zweite Leſung am Donnerſtag
deender und beſchlofſen, als Termin für das Jnkraft
treten des Geſetzes den 1, Januar 1900 feſtzuſ tzen.
Die Abänderung sanuträge, welche in der letzten
Sitzung der zweiten Commiſfionsleſung zur Sprache kamen,
waren im Uebrigen unweſentlicher Natur. Eine Zu
ſammenſtellung der Befchlüſſfe der zweiten Leſung
iſt den Reichstagsabgeordneten bereits zugegangen. Der
Vorſitzende Abg. Spahn gab der Erwartung Ausdruck,
daß die zweite Leſung im Plenum am Donnerſtag
vwächſter Woche, d. i am 18, Juni, werde begonnen werden
können. Mit einem Dank an die Mitglieder der Commiſſion,
den Abg. v. Bennigſen erwivberte, ſchloß der Vorſitzende
die Commiſſionsfitzung. Jm Ganzen hat die Commiſſton
52 Sitzungen abgehalten, darunter 16 von 6ſtündiger, die
übrigen von vierſtündiger Dauer. Die erſte Sitzung hatte
am 8. Februar er. ſtattgefunden.
Eine Jnterpellatrion des Grafen Kanitz (konſ.)
im Abgeordnetenhauſe ſtellt an die Regierung die Anfcage,
ob es richtig ſei, daß die Staatsbahnverwaltung
ihren Kohlenbedarf, ſoweit dieſer aus den weſtlichen
Kohlenxevieten zu entnehmen ift, für die Zeit vom 1. Juli
1896 bis dahin 98 zum Preiſe von 9 c. für die Tonne
abgeſchlofſen habe und, falls das der Fall iſt, aus welchen
Gründen die Verwaltung dieſe Preis erhöhung zu-
geſtanden habe.

Das Deutſchthum in den Oſtmarken.
Ueber die politiſche Propaganda in

den Oſtmarken wird geſchrieben
„Dieſe Propaganda richtet ihr Hauptaugenmerk

gern auf zugewanderte, jüngere Leute aus dem Weſten des
Reiches, alſo gerade ſolche, die ganz veſonders geeignet
ſcheinen, Träger des deutſchen Gedankens und den ein
geborenen Deutſchen eine Stütze zu ſein. Es liegt hierin
eine Warwun g, die nicht zu unterſchätzen iſt. Will man
evangeliſche Deutſche aus dem Reiche nach der
Oſtmark ziehen, ſo muß man von jungen unverheirarheten
Leuten Abſtand nehmen und ſein Augenmerk vornehmlich
auf verheirathete Leute, auf Familien richten. Die
jungen Leute werden nur zu leicht in die Geſellſchaft der
Polen gezozen, die weit liebenswürdiger, als die ſchwer
geprüften Deutſchen, und in ihrer Lebensauffaſſung weit
heiterer, überhaupt leichter zugänglich ſcheinen. Ja ſehr
zablreichen Fällen werden ſich mit der Zeit dieſe zu
gewanderten Deutſchen auch eine polniſche Lebens-
gefährtin wählen und dann find ſie vollſtändig dem
Polenthum ausgeliefert. Es folgt in kurzer Zeit der
Uebertritt zur katholiſchen Kirche und damit
förmlich und öffentlich zum Polenthum. Das aber iſt
gerade die erſehate Frucht heimlichen Wühleus polniſcher
Agitation gegen deutſche Sitte und deutſchen Geiſt. Jeden-
falls wird es ſich empfehlen, dieſer Frage einmal gründ
lich näher zu treten und daraus die Conſequenzen
zu ziehen, die daraus g'zogen werden müſſen. Hit
halben Maßregeln iſt nichts zu erreichen. Der Kampf
für das Deutſchthum muß mit ganzen Mitteln ge-
führt werden, wenn auders wir nicht Gefahr laufen
wollen, über kurz oder lang die Oſtmark den Polen ganz
ausgeliefert zu ſehen.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 10. Juni. Heute früh ſtarb

hier der Ehrenbürger unſerer Stadt, Sanitäts
rath Dr. Kerber. Am 30. Juni 1892 hatte
er das 60fährige Doctor- Jubiläum gefeiert.

f Giebichenſtein, 10. Juni. Dr. med.
Bergmann hierſelbſt iſt ein Opfer ſeines
Berufes geworden. Am 1. Juni erklärte ſich
Dr, B., um einem leicht am Fuße verletzten
Patienten die Einholung eines Verbandes zu
ſparen, bereit, ſogleich eine proviſoriſche Binde
zu ſchneiden wobei er ſich des Taſchenmeſſers
ſeines Patienten bediente; dabei entglitt das
Meſſer der Unterlage und traf den Ober-
ſchenkel des Arztes, Der Verletzte wuſch die
Wunde ſofort aus und nähte ſie ſelbſt zu.
Wie verlautet, ſoll das Meſſer durchaus ſauber
geweſen ſein, jedoch wird vermuthet, daß Stoff
theile des Beinkleides in die Wunde gelangten,
denn nach einigen Tagen ſtellten ſich Symptome
einer Blut vergiftung ein, was die Ueber
führung des Erkrankten nach der Klinik zu
Halle nothwendig machte. Dort iſt Dr. B. in
der Nacht vom Montag zum Dienſtag ſeinen
Leiden, der durch Blutvergiftung zuletzt verurſachten

Herzlähmung, erlegen.
f Roßla, 10. Juni. Am 18. Juni wird

das Kaiſer Wilhelm Denkmal auf dem Kyffhäuſer
in Gegenwart des Kaiſers und aller deutſchen
Bundesfürſten, umgeben von etwa 18000 alten
Kriegern aus allen Theilen unſeres Vaterlandes,
feierlich enthüllt werden. Auf dem Bahnhof
Roßla wird bereits das Kaiſerzelt aufgebaut;
in den nächſten Tagen wird mit der Errichtung
der Ehrenpforten begonnen. Die Schmückung
der Hauptſtraßen und des Feſtplatzes iſt geübten
Händen übertragen und Roßla wird zu Ehren
ſeiner Gäſte bald im Feſtglanze prangen. Auf
der herrlich gelegenen Schloßwieſe, wo vom
17. bis 22. Juni in Verbindung mit der Denkmals-
Einweihung das große Krieger und Volksfeſt
abgehalten wird, iſt auch die 80 m lange Feſt-
halle bereits fertiggeſtellt. Sie wird auf das
Eleganteſte eingerichtet und für Tauſende von
Gäſten Raum bieten. Jn der Feſthalle finden täg
lich Nachmittags und Abends patriotiſche Concerte

ſtatt. Einen beſonderen Anziehungspunkt wird
der vom Feſtausſchuß errichtete und reich aus
geſtattete Wohlthätigkeits-Glücks-Bazar
bieten. Ein großer Tanzſaal mit eigener Capelle,
eine elektriſche Berg- und Thalbahn, ſowie eine
große Zahl Schaubuden dienen der Unterhaltung
des Publikums. Jeden Abend wird der Feſtplatz
elektriſch beleuchtet.

f Jeſſen, 8. Juni. Der Lehrer Schröder
aus Battin bei Jeſſen, welcher ſich vor einigen
Tagen aus ſeiner Wohnung entfernt hatte, lief
geſtern früh eiligſt von Pretzſch her nach der
Ueberfahrtſtelle der Elbe, um, wie er dem Fähr
mann ſagte, mit ans jenſeitige Ufer zu fahren
Als ſie in der Mitte des Fluſſes waren, legte
Sch, einige Kleider ab und ſprang in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht in den Strom, in dem
er ſofort verſchwand und nicht wieder zum Vor
ſchein kam. Jnnen an der im Fahrzeug zurück
geloſſenen Weſte war ein Zettel angeheftet, auf
welchem ſtand „Die Kleider bitte an den Cantor
in Battin abzugeben.

Seipzig, 10. Juni. Ein blutiger
Vorgang hat ſich geſtern Abend in einem
Gartengrundſtück am Nordplatze, welches dem
Edler'ſchen Ehepaar gehört, abgeſpielt. Kurz
nach 8 Uhr kam Edler in aufgeregtem Zuſtande
in den Garten und forderte ſeine daſelbſt an-
weſende Frau auf, ſich mit ihm in eine im
Garten befindliche Laube zu begeben. Als die
Frau ſich weigerte, gerieth Edler in Wuth und
brachte derſelben mit einem Meſſer mehrere
Wunden in der rechten Schläfe bei, die indeſſen
dem Anſchein nach nicht ſchwer ſind. Zwei
Herren, welche den Vorgang beobachtet
hatten drangen in den Garten ein
und befreiten die Frau aus den Händen
des wüthenden Ehemannes. Dieſer floh hierauf
in die Laube und ſchnitt ſich dort vie rechte
Schlagader am Halſe auf. Als die vor
erwähnten Herren in die Laube kamen, fanden
ſie den Mann blutüberſtrömt in den letzten Zügen
liegend. Nach wenigen Minuten war derſelbe
eine Leiche. Die Frau begab ſich nach der
Samariterwache in der Hainſtraße, wo ſie ſich
verbinden ließ, während der Leichnam des Mannes,
der übrigens geiſtesgeſtört geweſen ſein ſoll, nach
dem Pathologiſchen Jnſtitut gebracht wurde. Das
Ehepaar hat neun Kinder, das zehnte iſt vor
Kurzem geſtorben.

f Leipzig, 11. Juni. Der Criminal-
polizei iſt es gelungen, zwei der Straßen
räuber feſtzunehmen, welche hier kürzlich
Nachts in der Promenade einen Bergmann von
auswärts niederſchlugen und ihm ſeine
Baarſchaft von 300 M. abnahmen. Der dritte
Thäter wird noch ſteckbrieflich verfolgt.
Der kleinere der Dampfer der „WeſtendBau-
geſellſchaft“, die Sonn und Feſttags auf der
Waſſerſtraße Leipzig-Plagwitz-Lindenau“
Paſſagiere befördern, war in der Nacht vom
Sonntag zum Montag in dem vormaligen Hafen,
der jetzigen Landungsſtelle der Dampfer im Elſter
Saale -Canal, geſunken. Die Hebung fand
am Montag im Beiſein einer großen Menſchen
menge ſtatt.

f Dresden, 10. Juni. An der Mord-
grundbrücke an der Bautzener Chauſſee hat ſich
ein feingekleideter junger Mann erſchoſſen
und iſt in den Stech Grund geſtürzt. Hier
iſt derſelbe von Paſſanten geſehen und es
wurden Vorkehrungen zur Aufhebung getroffen.
Der Selbſtmörder hatte ſich beim Sturze das
Geſicht bis zur Unkenntlichkeit verletzt. Jn
Friedrichswalde ſind alle infolge des Ge
nuſſes von Blutwurſt erkrankten Perſonen
wieder geneſen.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 12. Juni 1896.
Wie ſtillen wir im Sommer

unſeren Durſt? Dieſe Frage ſteht jetzt
wieder auf der Tagesordnung. Viele Menſchen
glauben dies dadurch zu erreichen, daß ſie
maſſenhaft kaltes Waſſer trinken. Dies reizt
aber nur die Schweißdrüſen zu vermehrter Thätig-
keit, wir ſchwitzen alſo ſtärker und das Durſt-
gefühl ſtellt ſich wieder ein. Völlig unklug iſt
es, ſich zu dieſem Zwecke der alkoholiſchen
Reizmittel zu bedienen. Für eine Zeit lindern
ſie immerhin den Durſt, bald aber führen ſie
eine Erſchlaffung der kleinſten Blutgefäße her
bei und vermehren die Herzthätigkeit, weshalb
ihrer Einnahme bald die Vergeltung folgt. Da-
gegen iſt während der heißen Jahreszeit der
Einfluß der Säuren wohl zu veachten.
Der Geſchmack mag entſcheiden, ob man dieſe
oder jene Säure wählt. Eine ſchwache Löſung
von Citronen- oder Weinſteinſäure wird
erfahrungsgemäß viele Leute erfriſchen. Der
kalte Thee hat gleichfalls Anhänger, aber
auch ſeine Nachtheile. Vor allem raubt er,
Abends eingenommen, manchem den Schlaf.
Was das Eis anbelangt, ſo beachte man,
daß das Gefühl angenehmer Kühle, welches der
Einnahme deſſelben folgt, raſch einer Reaction
Platz macht. Es empfiehlt ſich, die kleine Mühe
ſich nicht verdrießen zu laſſen, zu Hauſe eine
gute Limonade zu bereiten und ſie durch
Miſchung mit reinem So dawaſſer angenehmer
zu machen.

Es verſteht ſich eigentlich von ſelbſt,
daß man an Gerichtsſtelle in einer Klei
dung erſcheint, welche in Ordnung und
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Sauberkeit einen man ierlichen Eindruck
macht und dadurch der Würde des Gerichtes
bezw. der Achtung vor dem Gerichtshofe ent
ſpricht. Jnwieweit entſchuldbare Fälle von Verſtößen

hiergegen vorkommen können, bleibe hier außer
Betracht. Eine Entſchuldigung iſt aber keinesfalls
möglich, wenn jemand, nur um ſeine Neugier
zu befriedigen, ſich bei einer Gerichtsver
handlung im Zuhörerraum einfindet in einem
Anzuge, der auch bei der weiteſtgehenden Nach
ſicht gerade für dieſen Ort als ungehörig be-
zeichnet werden muß. Wer ſich das nicht
ſelbſt ſagt, kann in die Lage kommen, vom
Richter darauf aufmerkſam gemacht
und zum Verlaſſen des Zimmers aufge
fordert zu werden. Das iſt in der letzten
Sitzung des hieſigen Schöffengerichts einem
Manne widerfahren. Zum Glück für ihn verſtand
er den allgemeinen Hinweis des Richters und
drückte ſich ſchleunigſt.

150. Mann vom 12. Huſarenregiment
werden am nächſten Dienſtag, den 16. b. Mts.
in Wallhauſen eintreffen und dort 3 Tage
Quartier nehmen. Dieſelben ſollen bei der
Kyffhäuſerfeier zur Abſperrung und zum
Parrouillendienſt Verwendung finden. e

—-7 Jn dem Grundſtücke Neumarkt 6364
kam es am Mittwoch Abend zu einem Streit
zwiſchen dem Sohne der Beſitzerin des Hauſes
und einigen Miethern, wobei letztere mit einer,

ie ſich ſpäter herausſtellte, nicht geladenen
Schußwaffe ihrer Meinung Nachdruck zu verleihen
ſuchten. Der Lärm war ſo bedeutend, daß ſich
eine ziemliche Menſchenmenge dort einfand. Erſt
einem Poliziſten gelang es, die erregten Gemüther
zu beruhigen.

—x. Daß ein Bulle auf offener Straße
abgeſchlachtet werden muß, dürfte nicht all
zu häufig vorkommen. Am Donnerſtag Nach
mittag mußte dies am Nulandplatze ein aus
wärtiger Fleiſcher thun. Der von ihm auf
einem Wagen beförderte Bulle glitt mit den
Hinterbeinen herab und wurde unruhig. Um ein
Äusreißen des Thieres und etwaiges Unheil
zu verhüten, ſchlachtete der Fleiſcher den Bullen
ſchnell entſchloſſen an Ort und Stelle.

Für die am vorigen Sonntag ausgefallene
Corſofahrt der Radfahrer wird uns ſchon
der nächſte Sonntag entſchädigen. An dieſem
Tage veranſtaltet der hieſige Radfahrerverein
„Wanderluſt“ ein Radwettfahren auf
der Weißenfelſer Straße, woran ſich eine
Corſofahrt durch die Stadt ſchließt. Später
hin iſt im „Caſino“ Concert, Preisvertheilung
und Ball.

Oeffentliche Schöffengerichts Sitzung
vom 11. Juni.

1) Der im Jahre 1880 geborene, jetzt zu Kamenz
aufhältliche Töpferlehrling Paul Neumann iſt mit
Rückſicht auf die weite Entfernung vom perſönlichen Ex
ſcheinen entbunden. Er iſt geftändig, am 7. Bärz d. J3.
hierſelbſt eine dem Handelsmann Max Schmolke zu
Halle gehörige Brieftaſche gefunden zu haben. Die
in derſelben enthaltenen Papiere hat er weggeworfen, die
Brieftaſche ſelbſt jedoch hat er ant zweiten Tag darauf bei
der Polizei abgeltefert, nachdem ſie der Arbeiter Hugo
Pelz inzwiſchen einen Tag beſeſſen, aber an R. zurück
gegeben hatte, weil er Furcht vor Anzeige bekommen. Aus
eben dieſem Grunde zog es N vor, ſeinen Fund bei der
Polizei niederzulegen. Unter Annahme mildernder Umſtände
am der Angeklagte mit einem Verweiſe wegen Unter

lagung davon.i die t Frankleben wohnhafte MaurersEhefrau
Wilhelmine Gimpel hatte von dem Gendarm
Keller behauptet, er ſchicke anderer Leute Kinder manſen,
inſofern er zu Unrecht Futter holen laſſe. Die Ver
handiung ergab vie Grundlofikeit dieſer Redensart
weshalb gegen die Angeklagte wegen Beleidigung auf
15 Mark Geldſtrafe oder drei Tage Gefängurß erkannt
wurde.

3, Der Poßbote Wolfang zu Dürrenberg hat
vom dortigen Amtsvorſteher eine Strafverfügung erhalten,
weil er am 21, März d. J. früh gegen 6 Uhr auf dem
Bankett der Bahnhofſtraße zu Dürrenberg mit
dem Poſt Handwagen gefahren iſt. W. erhob gegen dieſe
Strafverfügung Widerſpruch, da au jenem Morgen die
Straße mit Kies aufgeſchüttet und deshalb ein Paſſicen
derſelben mit dem nahezu drei Centner ſchweren Hand
wagen unmöglich war. W. wurde des unbefug ten
Befahrens eines Fußweges für nicht ſchuldig be
funden und freigeſprochen.

Ammendorf, 11. Juni. Der hieſige
Zimmermann Franz Frohne fiel beim Ab-
reißen eines Hintergebäudes aus einer Höhe von
2 m herab und zog ſich einen Knöchelbruch
am rechten Beine zu, weshalb er im Diakoniſſen
hauſe zu Halle Aufnahme fand.

Paſſendorf, 11. Juni. Der 14jährige
Wilhelm Zieſenhammer hierſelbſt iſt von
einem 18jährigen Mädchen mit einem Stück
Holz ſo ſchwer an einem Auge verletzt
worden, daß er in das Diakoniſſenhaus zu Halle
gebracht werden mußte.

Piſſen, 8. Juni. Vorgeſtern wurde
unſere Gemarkung von einem Hagelwetter
vetroffen. Die Roggenfelder an der weſt
lichen Seite des Dorfes ſind total vernichtet,
während die der Oſtſeite nicht ſo ſchwer betroffen
ſind. Beim Weizen und beim Sommergetreide
iſt der Schaden nicht ſo augenfällig. Auch
mehrere Fenſter ſcheiben ſind zertrümmert

worden. JDürrenberg, 11. Juni. Die Frequenz
unſeres Bades iſt ſchon auf nahezu 300 Perſonen
geſtiegen. Das andauernd ſchöne Wetter dürfte
eine weitere Steigerung des Beſuches herbei-
führen.

Zweymen, 10. Juni. Hier wurde ein
männlicher Leichnam aus der Luppe ge
zogen. Wahrſcheinlich iſt es der frühere Guts-
beſitzer A. Rein aus Schladebach, der vor

ca, einem Vierteljahre dort in der Nähe den
Tod geſucht hat. Wegen vorgeſchrittener Ver
weſung konnte die Perſönlichkeit nicht genau
feſtgeſtellt werden.

Mücheln, 11. Juni. Das Unglück in
unſerem Orte iſt ſo groß, daß es keiner Ueber
treibungen bedarf, So entſpricht z. B. die
auswärts verbreitete Nachricht, es wären hier
Menſchen ertrunken und zehn Häuſer
eingeſtürzt, nicht der Wahrheit. Der vom
10. d. Mts. datirte Aufruf des Magiſtrats
läßt deutlich genug erſehen, wie ſchlimm es hier
ſteht. Es heißt darin u. a.

„Ein Gebäude iſt vollſtändig ein geſtürzt andere
aber ſind ſo beſchädigt worden, daß fie geräumt werden
mußten und als Ruinen daſtehen. Viele Mauern, Stall
gebäude, Keller, Höfe und Gärten liegen in ver
wüſtetem Zuſtande. Mehrere Familien haben ihre
geſammte Habe verloren, denn das Unwetter kam
reißend ſchnell und nur wenig war zu retten. Nach vor
läufigen Abſchätzungen beträgt der angerichtete Schaden
30 000 Mark. Außerdem hat die Stadtgemeinde durch
aufgeriſſene Pflaſterſtraßen, fortgeſchwemmte Steine und
Material eine Einbuße von 7000 Mark. Der Schaden
in ver betroffenen Feldflur iſt noch nicht zu überſehen.
Wenn wir einigen Familien nicht bald und kräftig helfen,
ſo ſteht deren Exiſtenz auf dem Spiele. Unſere
Mitbürger und werthen Ortsnachbarn, welche vor ſo
ſchwerem Schaden bewahrt worden find, bitten wir recht
herzlich um Gaben in Seld oder Naturalien, Auch
Baufuhren und Baumaterialien werden dankbar
angenommen,“

Das auf den 21. Juni anberaumte Rad
fahrerfeſt wollte man mit Rückſicht auf die
Nothlage hierſelbſt nunmehr ausfallen laſſen.
Es hat ſich dies aber, wie nicht minder eine
Verlegung des Feſtes, nach dem Gutachten der
Renn-Commiſſion als unthunlich erwieſen. Der
Vorſtand hat daraufhin beſchloſſen, das Feſt am
genannten Tage ſtattfinden zu laſſen, wenn
ein Theil des Reinertrages den durch das Un
wetter Geſchädigten überwieſen wird. Jn
Schmirma hat der Blitz nicht in die Schul
ſcheune, ſondern in das Schulhaus ein-
geſchlagen und zwar in die Wohnſtube, wo ſich
der Lehrer und ſeine Frau befanden. Jm Augen-
blick des Schlags ſah der Lehrer ein vom Ofen
herkommendes Funkenſprühen im Zimmer und
fühlte zu gleicher Zeit ein Kribbeln in den Fuß
ſohlen. Jn der daneben liegenden großen Stube
hat der Blitz an mehreren Stellen den Putz be
ſchädigt, was er auch noch in beiden Hausfluren,
in der Küche und in einigen Bodenräumen ge
than. Außerdem hat er das Dach aufgeriſſen,
aber weder gezündet noch jemanden
verlegt.

Theſau, 11. Juni, Bei dem Gewitter
am vergangenen Freitag fuhr ein Blitzſtrahl
in eine Erle, welche im Garten des Nacht-
wächters Schirmer ſieht und zerſchmetterte
dieſelbe bis zur halben Höhe, ſodann ſuhr der
ſelbe in den Stallaiebel der Wittwe Schulze,
jedoch ohne größeren Schaden anzurichten. Beim
Gutsbeſitzer Körner hierſelbſt wurden kürzlich
mehrere Getreidehalme gemeſſen, welche die
anſehnliche Länge von 2,55 Meter erreicht hatten.
Ebenſo fand man auf einer Haferſtoppel deſſelben
Gutsbeſitzers einen Büſchel von 26 Roggen-
ähren, welche ſämmtlich aus einem Korn ent-
ſproſſen waren. Die hieſige Gemeinde
beſchloß zur Erinnerung an die glorreichen Siege
von 1870/71 und zu Ehren der Gemeindemit-
glieder, welche an demſelben theilgenommen haben,
ein Kriegerdenkmal zu errichten, deſſen Ent
hüllung am 2. September ds. Js. vollzogen
werden ſoll.

Starſiedel, 10. Juni. Der Krieger-
verein von Starſiedel und Umgegend
feierte am vorigen Sonntag das Feſt der
Fahnenweihe. Am Abend rorher war
Zapfenſtreich. Am Feſttag ſelbſt herrſchte bis in
die Mittagsſtunden Regenwetter. Gegen 10 aus-
wärtige Vereine mit ihren Fahnen betheiligten
ſich am Zuge. Die Feſtrede hielt Paſtor Har-
mann hierſelbſt, die Weiherede dagegen der
Bezirksvorſteher, Kaufmann Reißmann-Lützen.
Es folgte ſodann bei prächtigem Sonnenſchein
ein nochmaliger Umzug durch den Ort nach dem
Feſtplatze, wo ſich für den Reſt des Tages ein
fröhliches Treiben entwickelte.

Lützen, 11. Juni. Nächſten Sonnabend,
Sonntag und Montag, am 13.--15. d. Mts.,
feiert der hieſige „Bürgergeſangverein“
bekanntlich ſein 50jähriges Jubiläum.
Sonnabend Abend um 8 Uhr iſt officieller
Feſt-Commers im „Schützenhauſe“. Für Sonn-
tag iſt folgendes Programm vorgeſehen: Früh
6 Uhr Weckruf; bis 11 Uhr Vormittags Empfang
der Vereine; von 11-12 Uhr Geſammtprobe
der Maſſenchöre; um 13, Uhr Abmarſch des
Feſtzuges vom „Schützenlocale“ nach dem Markt
platz, woſelbſt Bürgermeiſter Len ze die Feſtrede

halten wird. Hierauf Umzug durch die Stadt
nach dem Feſtplatze. Abends Ball im „Schützen-
hauſe“ und im „Rothen Löwen“. Für Montag
iſt Morgen-Muſik auf dem Marktplatze und
FrühſchoppenConcert auf dem Feſtplatze an
beraumt; um 1 Uhr Feſttafel im „Schützen
hauſe“ und ebenda weiterhin Concert, Feuerwerk
und Ball, Schon heute beginnt die Stadt ein
feſtliches Ausſehen anzunehmen.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine Senſationsaffaire.) Vor der Straf-

kammer des Landgerichts zu Oldenburg wurde unter
großem Andrange des Publikums ein ſenſationeller Foll
verhandelt. Der oberſte Beamte des oldenburgiſchen Fo ſt
und Jagdweſens, Oberforſtmeiſter Otto, eine
bisher im ganzen Lande hochangeſehene Perſönlichkeit, war
angeklagt, ſeit dem Jahre 1884 die Hof und Staatskaſſe
forigeſetzt betrogen zu haben, indem er für gemachte
Dienſtreiſen, Beſichtigungen u. ſ. w. ſich aus beiden Kaſſen
die Diäten und Reiſegelder auszahlen ließ, desgleichen für

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
vorgebliche Reiſen, Auslagen u. ſ, w. Beträge von den
Kaſſen erhob. Es wurden ihm im Ganzen 157 Fälle zur
Laſt gelegt. Der Berhandlung, die gegen 4 Stunden
währte, ergab die Schuld des Anugeklagten. Er wurde
nach dem Antrage des Staatsauwalts in eine Geſammt
ſtrafe von einem Jahr Gefänguiß verurtheilt und ihm die
Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer
von fünf Jahren aberkannt. Der Berurtheilte, der nahezu
70 Jahre alt iſt, war bei der Vernehmung des Urtheils
vollſtändig gebrochen. Der Antrag der Staatsanwaltſchaft
auf ſofortige Verhaftung wurde vom Gericht abgelehnt.
Die Ablehnung hatte ſchwere Folge Otto hat ſich am
nächſten Tage im Schloßgarten erſchoſſen.

(Wohlgeboren.) Aus Jnſterburg berichtet die
„Elbinger Zeitung“: Weil Landgerichte präſident D.
dem Lehrer Franz B. nicht das Prädicat Wohlgeboren
beigelegt hatte, fühlte ſich dieſer geuzt. Jn einem Beſcheide
auf eine Beſchwerde des Lehrers über einen Gerichtsafſeſſor
in Lyck hatte nämlich der Londgerichtspräſident geſchrieben
An den früheren Lehrer 2e. B. behauptete aber, er ſei
immer noch Lehrer, er ſei nur infolge eines Disciplinar
verfahrens momentan vom Amte ſuspendirt und glaube
Anſpruch auf das Prädicat Wohlgeboren zu haben er
laſſe fich nicht uzen, wie er in einem Schreiben an den
OberlandesgerichtsPräfidenten v. Holleben ſchrieb. Das
Landgericht verurtheilte den Lehrer deshalb wegen
Beleidigung zu 50 Mark Geldſtrafe und zu den Koſten.
B. war damit nicht zufrieden, das Reichsgericht
verwarf aber die Reviſion des Lehrers, der ſeinen Kampf
um das Prädicat Wohlgeboren ſehr theuer bezahlen muß,
denn die Koſten werden nicht gering ſein.

(Tute-Concurrenz.) Die „Mehlkutſchen““, „Mai-
kutſchen“ oder „Kaweelkutſchen“, wie der Berliner
Volk switz die Wagen der neuen Mail-coach- Geſellſchaft
nennt, haben unter den Droſchkenkutſchern wenig Freunde.
Dieſe ſuchen fich an den „Mehlkutſchern“ durch allerhand
Neckereien zu reiben, wobei namentlich das lange Horn,
mit dem an jeder Straßenecke ein Warnungszeichen gegeben
wird, eine große Rolle ſpielt. Die Droſchkenkutſcher, die
an der Marſchallbrücke ihren Stand haben, ſind nun auf
irgend eine Weiſe in den Beſitz eines alten Poſthorns
gelangt. Taucht eine „Mehlkutſche auf, und der Diener
erhebt das Hocrn, um zu blaſen, dann tönt auch ſchon vom
Droſchkenſtande das Zeichen, natürlich in den jämmerlichſten
Tönen. Dem Coachman bleibt nichts übrig, als auf das
Signalgeben zu verzichten. Das Horn bleibt beſtändig am
Droſchkenhalteplatz. Wird der derzeitige Jnhaber „Erſter“,
dann üb ergiebt er das Horn vertraurnsvoll einem anderen,
der nun gewiſſenhaft darauf achtet, daß keine Mehlkutſche
unangetutet vorüberkommt.,

Ein politiſcher Prophet.) Jn einem Dorfe
bei Weimar lebt ein ſchon fieinalter Mann, der ſich
ſchon ſeit Jahrzehnten auf Prophezeiungen politiſcher Natur
verlegt, und dabei wiederholt das Richtige getroffen hat.
So ſprach er nach dem Nebilingſchen Attentat dem Kaiſer
Wilhelm I, „eine Lebensdauer von beinahe 91 Jahren“
zu, welche Vorherſage bekanntlich eingetroffen iſt. Jetzt hat
nun der Prophet „gefunden“, daß der Altreichskanzler
Fürſt Bismarck genau ſo alt wird, wie der erſte Kaiſer
des neuen deutſchen Reiches.

(Selbftthätiger Schußzähler.) Ueber einen
ſelbſtthätigen Schußzähler für Feurwaffen aller Syſteme,
der nur bei Abgabe von ſcharfen Schüſſen functionirt und
die abgefeuerten, 100 zu 100, genau feſtfſtellt, berichtet der
„Waidmann“: Der Apparat, welcher in Fachkreiſen Er
ſtaunen hervorruft, da er unabhängig vom Syſtem der
Waffe ſich in tedem Jagdgewehr, ſowie in jeder Kugel
büchſe anbringen läßt, befindet ſich eingeſchlofſen in einem
metallenen, 7 cm langen, 4 em breiten und 1 em ſtarken
Käſtchen und wird nech Abnahme des Koilbenbleches in
das ausgehöhlte Lager im hinteren Schaft eingebettet, ohne
daß dieſer reſp. der Kolben im Geringſten dadurch an
Stärke oder Haltbarkeit verliert. Die Uhr, welche die
Zahl der erfolgten Schüſſe augtebt, befindet ſich auf der
entgegengeſetzten Seite der Backenſchäftung, und der Zeiger
derfelben wird mittels eines Schlüſſels wieder auf O ge
richtet. Zweck des zur Patentirung in Deutſchland
und in allen Culturſtaaten angemeldeten Apparates iſt der,
bei Jagden, hauptfächlich auf Faſanen, Haſen und Reb
hühner, die Zahl der Schüfſe zu ermitteln und hierdurch
bei Beſichtigung der Strecke oder nach Beendigung der
einzelnen Triebe die Treffer von den Fehlſchüſſen ohne
Mühe zu ſcheiden. Dieſes Zählen der Schüſſe iſt bisher
durch die zuweilen ſchnelle Folge derſelben, zumal bei
größeren Jagden und Bedienen zweier Gewehre, ſelten von
Erfolg geweſen. Eine Controle der mitgenommenen
ſcharfen Patronen wird durch den Schußzähler weſentlich
erleichtert, der ferner ſo conſtruirt iſt, daß er uur dann in
Function tritt, wenn man mit ſcharfen Patronen ſchießt.
Der für gewöhnlich bei Abgabe von vielen Schüſſen un
angenehme Rückſtoß der Gewehre, wird durch den Schuß
zähler, der nur 100 Gramm wiegt, aufgefangen und um
ein Viertel vermindert.

(Verhaftete Spione.) Der Thurmwächter der
Kathedrale in Me tz hat zwei Engländer dabei betroffen,
als fie mit Aufnahme von Plänen eines Forts beſchäftigt
waren. Es find Schüler der Artillerieſchule in Chatham,
die mit ihren Lehrern und neun RMitſechülern nach Meetz
gekommen waren. Zwei Lehrer wurden verhaftet.

(Zum Bombenattentat) in Barcelona
wird weiter berichtet: Man glaubt daß dem Attentat eine
Verſchwörung zu Grunde liegt man iſt noch in Un
gewißheit darüber, ob die Bombe geworfen wurde, oder ob
ſie einfach auf den Weg den die Procſſion nahm, gelegt
und der Zünder der Bombe von einer am Zuge theil
nehmenden Perſon zertreten wurde. Dei ſieben durch
die Explofion Verwundeten iſt der Zuſtand hoffuungelos.
Es finden fortwährend Verhaftungen von Anarchiſten ſtatt.
Amtlicherſeits wird die Nachricht von der Entdeckung eines
Complotts als unrichtig bezeichnet. Der „Correſpondencia“
zufolge wäre der Urheber ein Ausländer, der die Beſchlüſſe
einer auarchiſtiſchen Verſchwöcung ausgeführt hat. Barce
lona iſt bekanntlich der hauptſächlichſte Anarchiſten
heerd Europas.

Gerziftete Familie.) Zu Brüſſel vergiftete
ein r eiter aus Wahnſinn ſeine Frau und ſeine ſieben
Kinder.

Unglück im Cireus.) Jm Cireus zu Ottawa
in Nordamerika brach ein mit Zuſchauern dicht gefüllter

alkon nieder und erdrückte mehrere Perſonen. Zwanzig
Perſonen ſind ſchwer, eine große Anzahl leicht verwundet.

(Zur Moskauer Kataſtrophe.) Von
Moskauern, die in Berlin eingetroffen ſind, wird die
Zahl der bei der Kataſtrophe auf dem Chodinskyfelde Um
gekommenen auf mindeſtens 4000 angeſchlagen,

(Verunglückte Matroſen.) Vier Matroſer
des Panzerſchiffs „König Wilhelm“ erlitten bei einem
Uebungsmanöver unwen Kiel Verletzungen. Zwei
Verunglückte mußten ins Lazareth überführt werden.

(Hau sein fturz.) Jn Langenfeld dei Bozen
ſtürzte ein Haus ein, wobei zwei Perſonen ſchwer ver
wundet und der bekante Bergführer Schützenhauptmann
Schoejah getödtet wurde.

(Slitzſchaden.) Der Blitz fuhr in die dicht ge
füllte Kirche zu St. Johann bei Leidnitz (Steiermarkh),
verletzte zwei Perſonen ſchwer und 30 leicht. Bei der hierbei
entſtandenen Panik wurden viele Perſonen zu Boden ge
werfen und verlezt. Eine große Anzahl Kinder wurde
noch im letzten Augenblick durch das entſchleſſene Eingreifen
des dortigen Obderlehrers gerettet.

Sonnabend, den 13. Juni.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.)

Sonnabend Neues Theater: Aladin, oder die Wunder
lampe. Altes Theater: Geſchloſſen.

Kirche, Schule und Miſſion.
Jm Falle der Weigerung von Candidaten

des höheren Schulamts, einer Einberufung
zu einer commiſſariſchen Beſchäftigung durch das Provin
ziaſSchulcollegtum Folge zu leiſten, galt bisher die
Vorſchrift, daß in der Regel eine fernere Einberufung zu
einer derartigen Beſchäftigung erſt wieder auf Antrag des
Candidaten eintreten ſolle. Die in folchen Fällen nicht
ſelten bervorgeiretenen Unzuträglichkeiten haben unnmehr
den Cultusminiſter veranlaßt, zu beftimmen, daß bezüglich
der Ablehnung einer vom Provinzial Schulcollegium
angebotenen, nicht unter drei Monaten dauernden com
miſſariſchen Beſchäftigung, mit der eine Remunergtion
von mindeſtens 125 Mark monatlich verbunden iſt, in Zu
kunft die gleiche Maßregel Platz greifen ſoll, die Ablehnung
einer definitiven Anſtellung angedroht iß. Danach
wird der betreffende Candidat durch Beſchluß des Provin
zial-Schulcolleginms in ſeiner Anciennetät um ein
halbes Jahr zurückgeſetzt; im Wiederholungsfalle kann er
mit Genehmigung des Miniſters von der Anciennetätsliſte
geſtrichen werden. Vorausgeſetzt wird dabei, daß die von
dem Candidaten geltend gemachten Gründe der Weigerung
von dem Provinzial Schulcollegium nicht als berech
tig t anerkannt worden ſind. Ob die angebotene Beſchäf
tigung an einer ſtaatlichen oder an einer nichtſtagatlichen
Anſtalt ſtattfinden follte, macht keinen Unterſchied,

Gerichtsverhandlungen.
Die Strafkammer zu Deſſau verurtheilte

mehrere Schüler des techniſchen Jnſtituts zu Cöthen,
welche in Cröllwitz und anderwärts Menſuren mit ge
ſchliffenen Schlägern, auch mit einem krummen Sähel aus
gefochten hatten, wegen Zweikampf zu 3 und 4 Mo
naten Feſt ung. Der vor der Strafkammer in Co
burg wegen gewerbsmäßiger Hehlerei za 4
Jahren Zuchthaus verurtheilte Bürgermeiſter Seidel von
Neuſtadt-Coburg wurde vom Schwurgericht zu Mei
ningen freigeſprochen.

Jagd und Sport.
Deutſche Kampfſpiele. Auf Einladung des

Cent ralausſchuſſes für Jugend und Volksſpiele fanden
ſich im Abgeordnetenhauſe zu Berlin Vertreter der Zweige
des Sports aus ganz Deutſchlaud zu eiger vorbereitenden
Berathung für die geplanten Nationaltage für deutſche
Kampfſpiele zuſammen. Allſeitig wurde der Gedanke der
Earichtung ſolcher Spiele mit Begeiſterung aufgenommen
und die Theilnahme großer Sportkreiſe bereits feſt in Aus
ſicht geſtellt.

Heer und Marine.
Das 2. Garde-Dragouerregiment Kaiſerin

Alexandra von Rußland“ in Berlin bat jezt auch einen
Nameunszug erhalten. Er iſt entſprechend dem Be
ſchlag und den Litzen des Regiments weiß uad beſteht aus
den Buchſtaben A. J. (Alexandra Jmperatrix) mit der
ruſſiſchen Kaiſerkrone,

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der Verband deutſcher Müllerjhat beſchloſſen,

bei der Reichsregierung die Zulaſſung zweier Mehltypen
zu 60 oder 65 und 75 vom Hundert Ausbeute zu bean-
tragen: Ferner ſoll hinſichtlich der Arbeit sdauer und
Sonntagsruhe im Müllerzewerbe eine thunlichſte
Gleichmäzigkeit unter größerem Schutze der kleineren Be
triebe herbeigeführt werden, und zwar durch den Verdand
ſeloßt, nicht durch die Geſetzgebung Auch wurde beſchloſſen,
gegen den Geſetzentwurf betr. die Regelung des Ver
kehrs mit Futtermitteln und etwa ſpäter in Aus
ſicht ſtehenden Seſetzentwürfen ähnlicher Art zu ſtimmen
und zu agitiren.

Marktberichte.
7 vHalle, 11, Juni. (Preiſe mit Aueſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig
151 156, feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen
149--153., Roggen ruhig 125 128. SGerſte Brau
Gerſte Futtergerſte 117 bis 128. Hafer
feſt 133 140. Mais auer. mix. 96 98. Donau
mais 160 130, Rips Rübſen ErbſenVictoria (Preiſe per 100 Kilogramm netto
Kümmel ausſchl. Sack Stärke inel. Faß von 106
Kilogramm Jnuhalt für 100 Kiigr., netto Halleſche
prima Weizenſtärke 33,00 bis 35,0 aisſtärke 28,00 bis
33,00. Linſen Bohnen
Lupinen Weizenmehl 00 brutto einſchl. Sack
22.5023,50. Rogzgenmehl 1,0 brutto einſchl. Sack 18,00

18,50. Mebhn blau grau Futterartkel gefragt. Futtermehl 12,00 13,00, Roggentleie
9,20 10,00. Weizenſchalen 9,25 9,75. Weizengrieskleie
9,00--9,50. Malzkeime, helle 9,00 9,50 dunkle 8,00
8,75. Oelkuchen 9,00 Malz 265,59 27,50. Rüböl
45,50. Petroleum 21,50. Solaröl o,825,/3 12,50,
Spiritus per 10 000 Liter ſtill. Kartoffel mit 50 Mt.
BVerbrauchsabgabe do. mit 70 Mk. Berdrauchsabgabe
33,90 Mk. Rüben

Kirchennachrichten.
Sonntag, den 14. Juni 1896, predigen

Dom. Früh */,8 Uhr: Paſtor Werther. Vorm. 10
Uhr Diaconus Bithorn. Vorm. 11 Uhr Kindergottes
dienft. Superintendent Dartins,

Stadt. Sonntag Vorm. 9 Uhr Diaconus Scholl
meyer. 10 Uhr Paſter Weriher. Jm Anſchl. Seichte und
Abendmahl Anm.: Paſtor Werther. Geſammelt wird eine
Kollekte für das Martiuſtift in Erfurt. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt Diaconus Schollmeyer. Abends s Uhr Jüng
lingseverein,

Altendurg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Reumarft. 0 Uhr Paſtor Teuchert.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſtchtliches Werter am 13. Juni.

Zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges Wetter
mit etwas Regen und wenig veränderter Tem-
peratur. SDrelhlenweiſesewitter mit
ſtarkeren Regenfällen.

Berm

Verantworilicher Redocteur: Hugo Raſel, für den
Reklame- und Aunzeigentheil verantwortuch: Peter

Mommſen. Beide in Wterſeburg.

a r S e a 7 SAus dem Geſchäftsverkehr.
St es für Herren und Knaben-Auzüge,Ofſſe Uederzieher und dergzgleichen liefere

direct an Private, jedes beliebige Vaaß zu Eugros

Preiſen, [26Paul SeilerMuſter und Waare

TuchVerſandtgeſchäft, Halle-Saale,
erfolgen portofrei.
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Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“, Sonnabend, den 13. Juni.

Bekanntmachung.

Deutſcher Levante- Verkehr
über Hamburg ſeewärts (nach

Hafenplätzen der Levante).
Am 1. Juli ds. Js. tritt unter

Aufhebung des Tarifs vom 15. April
1893 ein neuer Tarif für den oben
bezeichneten Verkehr in Kraft, welcher
faſt durchweg Ermäßigungen,

iſen und
Eiſenwaaren, Cement, Rohblei, Roh-

Thonröhren,
Zündholz-

darunter ganz erhebliche für

zink, Ziakblech,
Zucker, Spiritus,
ſchachteln enthält.

Thon,
Bier,

Als Verbandshafen iſt Malta neu
hinzugetreten.

Neu aufgenommen ſind neben einer

von Stationen der dem Ver
hande bereits angehörenden Eiſenbahnen

von Stationen
Verbande neu beigetretenen

Staats
bahnen, ſodaß der Tarif nunmehr
ſämmtliche wichtigeren Eiſenbahn Ver

Hin
gegen ſind einzelne für den Verkehr
bedeutungsloſe Statjonen ausgeſchieden.

Die Verkehrsbeſchränkungen und die
in einzelnen Fällen eintretenden Fracht

Reibe

eine größere Anzahl
der dem
Württembergiſchen

waltungen Deutſchlands umfaßt.

erhöhungen erlangen erſt vom
I. Juli ds. Js. ab Gültig-keit.

Der Tarif wird Ende ds. Mts. zum
be

theiligten Güter-Abfertigungsſtellen ſo-
wie durch die deutſche LevanteLinie in

aufgedruckten Preiſe durch die

Hamburg zu beziehen ſein bis da-
hin ertheilt das VerkehrsBureau der
unterzeichneten Verwaltung nähere Aus-

2149kunft.

Erfurt, den 10. Juni 1896.
Königl. Eiſenbahn-Direktion.

32 vBerſteigerung.
Sonnabend, den I. d Mts.,

Vorm. 10 Uhr,
verſteigere ich in einer Streitſahe im
Hötel Z. Halben Mond“ hier:

2 neumelkende Kühe
gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 11. Juni ſ1896.
2143]) Wawuhmiez, Gerichtsvollz,
Sämmtliche bis incl. 5. Mai 1890

ausgegebenen Pfandbriefe der

Pommerschen
Uypotheken Actien Bank
ſind zur Rückzahlung per 1.
Juli 1896 gekündigt und bitte
ich deshalb um Einreichung der be-
treffenden Hypothekenbriefe.

Merſeburg, den 10. Juni 1896.
2122 Otto Poeckolt.

6r. Geldver loos ungen.
Haupttr.: 3000 00, 240 000,

165 000, 254150 000, 120 600.
60 000 2. c.

W Keine Nieten. W
Soviel Looſe, ſoviel Treffer.

Jeden Monat eine Ziehung.
Jeder Spieler zahlt 12 Mal und
1935] macht 12 Treffer,

Nächſte Ziehung 15. Juni.
Betheiligungsſcheine (auch Nachn.)

pro Monat 5 M. (Porto 30 Pf.
Aufträge umg. erb.) Bankagentur:

W. B. Wegehaupt,
Liegnitz, Burgſtraße 27.

Geſetzlich erlaubt.

1500000 Mark
Stiftungs- u. Jnſtitutsgelder

ſind zur Ausleihung pro 1896197 zu
peliebigen Terminen à 3 auf Acker
disponibel.

B. J, Eaer, Bankgeſchäft,
Halberſtadt.

Nur

1686

u SS e e hStern Cement
el

den beſten Portland-Cement
S. empfiehlt die (949
v Portl.-Cementfabrik „Stern.“
S Zweigniederlassung

n e 5

e S x
r

190 u

erwerb
bietet unſere neue Fabrikations-Methode,
mit der Jedermann mit wenig Mitteln
einen größten Conſum Artikel der Welt
concurrenzlos herſtellen und in jeder Haus
haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem
Betrieb keine ſpeeielle Werkſtätte erforder
lich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratis

durch die Expedition „Die Fackel“,

Preußiſche Renten -Uerſicherungs „Annait.

Jeibrentenverſicherung zur Erhöhung des Einkommens. Kapitalverſickerung
(für Ausſteuer, Militärdienſt, Studium).
1895 3 440 000 M. Bermögen: 95 Millionen Mark,

Sparkaſſe. Gezahlte Renrken
(67

Proſpecte und nähere Auskunft bei Herrn Herm. Ffautſch in Merſeburg.

Von Sonnabend, d. 13. d. Mts.

Magdeburg Suckau.

Namen.

1767]

Localen des

2134]

Bei
15--25 000 M. Anzahlg.
verkaufe beſ. Umſt. h., in gr. Kirchdorfe,
nahe Vahn 4 Klm. von e. Zucker-
fabrik entf., mein
Gut, enth. 53 Heetar

ca. 214 Morg. faſt durchg, Rübenbd.,
einſchl. leb. u. todt. Jnv.

villig f. 85600 Mark,
à Morg, 400 Wik. Nähere Auskunft
ertheiit unter M. 42 Rudolf
Moſſe, Leipzig. [2117

e Rechnungs-
Formulare S
jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Kreisblatt-Druckerei.

P rima
Portland-Cement
in u. Tonnen billigſt bei

Carl erfr.Feinſte Tafelbutter
verſendet in Poſtkübeln netto 8 Pfund
für Mk, 7,50 franco geg. Nachn. [1606

F. Meinekat, Seckenburg, Oſtpr.

ab, ſteht ein
großer Transport

und hochtragende Färſen
im Gaſthof zur grünen Linde zum
Verkauf. (2108

B. Rot W el.Reine Waare unter richtigem Ramen!
Aus der verwirrenden Anzahl der Empfehlungen von Kaffee Zuthaten ragt

als eigenartig hervor jene des Anker-Cichoriens von Dommerich und Co. in

Von dieſem Anker-Cichorien, deſſen Würje, Löslichkeit und Bekömmlich-
keit unübertroffen iſt, wird nicht behauptet, daß er Kaffee oder beſſer als ſolcher
iſt, ſondern nur, daß ein kleiner Zuſatz davon den Kaffee weſentlich voller im
Geſchmack macht. Jede Hausfrau, welche den AnkerCichorien verſucht hat, wird
ihm bald den Vorzug geben von anderen Zuſätzen unter noch ſo prunkenden

482
Anker-Cichorien iſt in faſt allen beſſeren Geſchäften zu kaufen. r

d0 jähr, Jubiläum der Ackerbauschue (oster badersleben,

Im September d. J. feiert die Ackerbauschule Kloster- Badersleben
das 50jähr. Jubiläum ihres Bestehbens,
Ackerbauschüler fordern hiermit alle früheren Schüler und Mitschüler auf,
an dieser Feier theilzunehmen, mit der Bitte, umgehend ihre bezüglichen
Adressen an den mit unterzeichneten Director der Schule einzusenden,

Ber WFest-AurgsGkhu.
Artmann, Rittergutsp, Dreckburg., Böttcher, Stadtrath, Nordhausen, Barner,
Amtsvorsteher, Bühne, Baumann, Amtsvorsteher, Zilly. Henning, Gutsbes
Pioutkowisko (Russisch Polen). RKotbe, Rittergutsbes,, Aderstedt,
Gutsbes. Badersleben. Krüger, Gutsbes., Ströbeck. Schrader, Gutsbes.,

Heudeber. Vogelsang, Rittergutsbes, Mühlenbot.
HBeinmne, Director, Badersleben.

Die unterzeichneten früheren

Keune,

Am 13., 14. und 15. Juni er., findet in den
„Schiützenhauses““

rothen Löwen“ hierſelbſt die
Feier des 50 jährigen Bestehens

des Bürger-Gesangvereins Lützen
ſtatt, wozu freundlichſt einladet

Lützen, den 8. Juni 1896.
Der Westausschiss.

und des

J. I. RobolskKy
in Leipzig,

Buch und MuſikalienHandlung,
1400 gegründet 1872.
Beſte Bezugsquelle für Bücher, Journale,
Lieferungswerke, Muſikalien jeden Genres.
Kataloge auf Wunſch gratis u. franco.

Lawn-Tennis-
und Fussball-
Aueriseuingen. S

Fabrik Feltham Co.)
Herm. Ziehme,

1862] Jena
Man verlange Preis-Bueb.

Kleereiter.
Preisgekrönte, ſtarke Kleereiter mit

allem Zubehör hat vorräthig und ver-
kauft billigſt

C. Voigt, Zimmermeiſter
in Aken a. Elbe.

Militär -Vorbereitungs-
Anſtalt

Erfurt, Schlöſſerſtraße 19.
ſtaatl. conceſ. f. Militär u. Schul-
examina. Beſte Reſultate in
kürzeſter Zeit. Vorzügliche Re
ferenzen. Ansführliche Pro
ſpecte Penſion.

V. Triäppenbach.
wiſſenſchaftl. Lehrer und Borſehe

der Anſtalt.Reuheitenblatt, Hamburg 6.

Schlachte ein Schwein
und vikzufe von Sonnabend früh

6 Uhr an: [2146Fleisch à Pfd. 50 Pfg.
Wurst à Pfd. 60 Pfg.,
Paul Weber, Georgſtr. 4.

7 untz Chines,
Thee

1427] neueſter Ernte
à Mk. 2.50, 3. 3.60, 4. 6.
per Pfd. in vorzüglichſten Qua
litäten zu haben in Merſeburg b.

Oscar Leberl und
A. WVelzel, Domplatz 10.

Vom friſchen Fang! liefere Rachnahme
Rollmops, Brat, Delikateß, Bismarckh.

mit u. ohne Gräten 4 Ltr. Doſe 11,,
13., 2, 2/, Mk. Das feinſte in obiger
Marke 3, 3 4 Mk. Sortiment Deli
kateſſen 4 Doſen ff. Qualität 5 bis 7 Mk.
Seegal p. 4 Ltr. Doſe 6 Mk. Salzheringe
4 Ltr. Doſe 3 Mk, geräucherte Flundern
3, 3,, 4 Mk. bis 7 Mk. (1464

Johannes Quastenberg,
Swinemünde (Ofſiſee), Fiſchconſervenfab.

Langes Roggenstroh giebt ab
2421] Schafſtädt, Langeſtr. 73.

Ein gebrauchtes kleines Halb-
verdeck, ein und zweiſpännig zu
fahren, zu verkaufen. [2315

Pfarre Baumersroda

Das größte Lager
in der Provinz Sachſen in
feldbahn- Materialien

Grubenſchienen, Normal-
ſchienen, Kippwagen, Weichen,
Drehſcheiben, Locomotiven,
Waggons 2e. für Anſchlußgeleiſe
u. Kleinbahnen, für Bauunternehmungen

unterhalten [2135Wackerow Deter,
Magdeburg, Pionierſtraße 25.

Geſchäftsleiter R. F. Dorendorff,

Fettvieh- Verkauf.
5 ſchwere fette Schweine, 45 desgl.

Jährlinugs-Hammel ſtehen auf Ritter-
gut Bündorf bei Merſeburg ſofort,
11 fette Ochſen, 57 desgl. Jähr-
lings-Hammel auf Ritt rg. Geuſa
bei Merſeburg per Juli- Auguſt zum

Verkauf. [2417Absoteferkel hat abzugeben
2419] Albert Apitzseh, Kursdorf.

Echt Altenburger Bulle,
ſprungfähig, echt Simmenthaler
Bulle, ſprungfähig, ſind Nachzucht
halber zu verkaufen.

Näheres im Gaſthof zu Döhlen
bei Markranſtädt. 2312

Eine große neumilchende Kuh
ſteht zum Verkauf. [2311

Delitz a. B. Berghaus.
n Zughund a iſt zu ver

2114
Weißenfelſerſtraße 13.

kaufen

A
für alle Zeitungen der Welt be-
fördert prompt die

Kreisblatt -Druckerei
Merseburg.

C 44Suche 2 anſtändige junge
Mädchen zur Erlernung der
feinen Damenſchneiderei.
2145) R. Dietze, Johannesſtr. 5.

Das Wohnhaus
grosse Ritterstrasse 22,
nebſt Pferdeſtällen und Garten, iſt ſo-
fort zu verkaufen, reſp. zu vermiethen
und 1, Juli zu beziehen. Zu erfragen
21481 Gotthbardtsſtraße 16.
Herrſchaftliche Wohnung

kl. Ritterſtr. 2 b
hat zu vermiethen [2098
Baumeiſter Paul Querfurth,

Halleſcheſtraße 15.

1 Etage: Herrſchaftliche
Wohnung, 6 Zimmer, Balkon u.
GSarten, zu vermiethen und 1. Oktober
zu beziehen. Näheres unter Nr. 1762
in der Kreisblatt- Expedition.

Drug und Verlag der „Merſebiſrger KreiohlattDrughrei“, (A, La hol di), Wierſebnrg, Altenburger Squlplaz b.

5WGßa e FF»DOA— 2

Dölkauer
Volks -Missionsfest

Das diesjährige Miſſionsfeſt ſoll, ſo
Gott will, am
Sonntag den 21. ds. Mts.

(III. p. Trin.),
Nachmittags 3 Uhbr,

im Schloßpark von Dölkau
ſtattfinden. Die Predigt wird Herr
Miſſionsinſpector Paſtor Kauſch aus
Berlin halten, den Bericht der Präſes
der Goßnerſchen Miſſion, Herr Miſſionar
Nottrott aus Ranchi.
2113] Der Vorstand

Merſeburger
Landwehr-Perein.

Das Sommerfest des Vereins
findet am

Sonntag, den 1A. Juni,
von Nachmittags Uhr an
im Garten der „Fonkenburg““
ſtatt. Karten, auch für Nichtmitglieder,
ſind beim Kam. Karius, Brübl 17,

zu erhalten. [2139Das Direktorium.
Landwehr- Verein

Berghält Sonntag, den 14. d. Mts.
in den Räumen des Herrn Zätzſch
von Nachmittags 3 Uhr an, ſein

G adrrtentest
ab. Abends 8 Uhr: Theater der
Saalethaler Quartett- und
ConcertSänger. vierauf

G Ball. O
2121] Das Direktorium.

Schkopau,.
Sonntag, den IA. d. Mts.,

7m ohannesbier e
wozu ergebenſt einladen 12130
die jungen Burſchen. G. Große.

Neukirchen.
Sonntag d. 14. Juni: Großes

Geſangs Concert und Ball,
ausgeführt vom Beeſener Geſangverein
u. der Krumbhol,'ſchen Kapelle. Anfang
7 Uhr, Es ladet ergebenſt ein

2418 Schatz.Arbeiten ren rind vorräthig in der
Kreisblatt- Expedition.
Stellen finden: Landwirth-

ſchafterin, Köchinnen und
Stubenmädchen hiec u. auswärts
1. Juli und Auguſt durch [2423

Frau Rräeger, Halle,
Kl. Brauhausſtr. 11.

Daſelbſt ſuchen Köchinnen, Stuben-
und Hausmädchen mit guten Zeugniſſen
Stellen nach Berlin und Merſeburg.

Auf einem Rittergute findet eine
Oeconomentochter, welche ſchon ausge
lernt, Kochen und Einmachen verſteht,
als Marxnsell ſogleich Stellung.
Keine Milchwirthſchaft. Meldungen
unter G. poſtlagernd Lauchſtädt

erbeten. [2318Suche zum ſofortigen Antritt einen
tüchtigen Großknecht, mehrere
Kleinknechte, ſowie mehrere
Mädchen für Stadt und Land, zwei
ältere, die mit der bürgerlichen Küche
vertraut ſind, und ſie ſelbſtſtändig
führen können. [2316Frau Anna Lakomek,

Geſinde- und Stellenvermittlerin,
Lützen, Bismarkkſtr. 36.

Zwei tüchtige, zuverläſſige
Mühlknechte ſucht ſofort
2317 Mühle Oberthau.

5 tüchtige Former auf Bau-
und Maſchinenguß ſofort geſucht.
Hoher Lohn u. Winterarbeit w. garantirt.
2420] Eiſenwerk Schafſtädt.

Junger brauner Jagdhund
zugelaufen. Abzuholen im „blauen
Engel“ zu Schkeuditz. [2314
Papagei zugeſlogen. AbzuholenW F AltScherbitz.

Ehren Erklärung.
Die von mir geäußerte Beleidigung

wider die Wittwe Bertha Schmeißer
in Spergau nehme ich hierdurch

zurück. [2313A. S.
Die gegen Frl. Marie Kroſchel

ausgeſprochene Beleidigung nehme ich

hiermit zuruck. [2147Wallendorf, den 11. Juni 1896.
Auguſt Umbreit.
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